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Die Welt bei Franz Müller ist nicht
einfach das, was der schlimmste Fall ist. Es kommt 
vielmehr darauf an, was man aus dem, was der 
Fall ist, eben noch macht. Mag sein, es ist plötzlich 
so, dass dich die Leute jedesmal, wenn die Tür 
hinter dir zuschlägt, vergessen. Weiß der Teufel, wie 
und warum das passiert ist. Ein Müller-Protagonist 
wird aber erkennen: Sich schließende Türen 
sind immer auch Möglichkeiten, die sich eröffnen. 
Die Sache mit der Tür, die alles Geschehene aus 
der Erinnerung löscht, ist, was den beiden sehr 
unterschiedlichen Helden von Müllers Spielfilmdebüt 
(KEIN) SCIENCE FICTION widerfährt. Eben noch 
sitzen sie im Motivationsseminar, und dann geht 
die Tür auf, dahinter eine Nackte, nichts ist, wie es 
war. Motivationstrainer Marius begreift schnell, 
wie man das ausnützt: Vom Tritt in den Hintern bis 
zum gestohlenen Wagen – man kommt ohne Strafe 
davon. Jörg, bis in die Haarspitzen unmotivierbar, 
bekommt es mit der Kehrseite der wunderlichen 
neuen Naturgesetze zu tun: Was ist, wenn einen die 
Frau, in die man sich verliebt hat, per Türschlag 

immer wieder vergisst? Wenn man also das Murmel-
tier grüßt, und es grüßt nicht mehr zurück. ((KEIN) 
SCIENCE FICTION ist auch eine Hommage an die 
schönste Hollywood-Komödie der neunziger Jahre.)

Die Welt bei Franz Müller besteht nicht
nur aus Fällen, die hoffnungslos sind. Aber die 
Sympathie gilt doch eher jenen, denen im Leben 
nicht alles zufällt. Umgekehrt gewinnt nicht nur 
(KEIN) SCIENCE FICTION dem verblendet unsym-
pathischen Widerpart etwas ab; oder genauer: 
Mensch sein heißt immer auch arme Wurst sein, 
also wird die Sympathie keinem verwehrt. Ein 
typischer Müller-Protagonist geht mit einigem 
Reibungswiderstand durch die Welt. Für Jörg und 
sein so tollpatschiges wie stures Scheitern im 
Motivationsseminar trifft das zu, aber Roland in 
DIE LIEBE DER KINDER ist durchaus ein Verwandter 
mit seinem ungelenken und doch so entschiedenen 
Liebesbegehren: Er hat etwas Stockendes und 
etwas Stockiges, er gleitet nicht durch den Alltag, 
er steht herum, schweigt und rückt mit der Sprache 

Die Chance im Scheitern: 
Die filmische Welt des 
Franz Mülller
von EKKEHARD KNÖRER

Schlimmer geht immer? Wohl nicht für Olga (Eva Löbau) und 
Georg (Samuel Finzi). Frisch getrennt sitzen der Regisseur 
und die Kostümbildnerin auf einem Campingplatz in Polen
fest. Sie drehen eine Komödie über die Fußball-EM, der Film 
ist jedoch zum Scheitern verurteilt. Schauspieler und 
Handlung wechseln wie Spielertrikots und jeden Tag verlässt
ein anderes Teammitglied das sinkende Schiff. Doch all das 
wird zur Nebensache als Olga erfährt, dass sie schwanger 
ist. Während sich Georg hysterisch an seinen inneren künst-
lerischen Auftrag klammert, sucht Olga mit aller Kraft im 
polnischen Umfeld ihr Glück. Für beide ein aussichtloses 
Unterfangen. Am Ende bleibt Olga und Georg die Erkenntnis, 
dass ein Worst Case Scenario immer noch besser ist als gar 
kein Scenario. Was als anarchische Komödie beginnt, entwi-
ckelt sich zur turbulenten Beziehungsstudie: Regisseur 
Franz Müller (DIE LIEBER DER KINDER) schickt sein buntes 
Ensemble durch die Turbulenzen des Miteinanders und zeigt 
ganz nebenbei die Unplanbarkeit der Liebe. Der deutsch-
bulgarische Theaterstar Samuel Finzi (FLEMMING, DIE ERFIN-
DUNG DER LIEBE), Eva Löbau (DER WALD VOR LAUTER BÄUMEN, 
LERCHENBERG) und Laura Tonke (HEDI SCHNEIDER STECKT FEST) 
spielen dies zusammen mit weiteren deutschen und polnischen 
Profi- und Laienschauspielern entwaffnend, unprätentiös 
und schmerzhaft komisch.
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wenn überhaupt, dann erst heraus, wenn er über 
das, was zu sagen ist, auch nachgedacht hat. 

Da schließt sich Georg, der sehr viel
aktivistischere Filmregisseur, der in WORST CASE
SCENARIO wie ein Beckett-Held scheitert und
weitermacht und noch tiefer fällt und weiter 
scheitert, auf seine andere Art recht nahtlos an. 
Mit den Widerständen ist es in Müller-Filmen so: 
Sie sind nie ein für allemal überwunden. Wo der 
eine Widerstand weg ist, kommt der nächste sehr 
gewiss um die Ecke. Komödien sind diese Filme 
ganz sicher, Märchen sind sie ebenso sicher jedoch 
nicht. In WORST CASE SCENARIO ergibt sich der 
glückliche Ausgang, den die Komödie verlangt, 
anders als noch in DIE LIEBE DER KINDER mit seiner 
Andeutung eines Happy Ends, erst eine Ebene 
weiter; dadurch nämlich, dass Franz Müllers Film 
über das Scheitern eines Regisseurs nun tatsäch-
lich und zum Glück existiert und allen Widrigkeiten 
zum Trotz in deutschen Kinos zu sehen sein wird.

Georg, der Regisseur, weiß nicht weiter,
er gibt nur einfach nicht auf. WORST CASE SCENARIO 
ist ein zustande gekommener Film, der ein ge-
platztes Projekt, wenn man so will, überschreibt, 
indem er von einem Film erzählt, der ein geplatztes 
Projekt überschreibt. Das klingt ganz schön meta, 
aber bei Müller ist alles Abstrakte und Konzeptuelle 
stets höchst konkret. Es gibt dafür einen sehr 
guten Grund - Franz Müller ist ein Schauspieler-
regisseur, oder eher sollte man sagen: einer, der 

den Menschen, die vor der Kamera stehen, vertraut. 
Ausgefeilte Technik ist dabei das Gegenteil von 
dem, was er sucht. Er hat kein Problem, mit Laien 
zu drehen, aber einer wie Samuel Finzi passt eben 
auch ins Bild. Müller interessiert nämlich nicht das 
Virtuose an ihm (einer wie Finzi spielt sich sonst 
schon mal selbst an die Wand), sondern gerade das,
was an seinem Spiel andernorts enerviert: die 
Manierismen, das Finzihafte, in dem er, wen auch 
immer er spielt, dann eben doch er selbst ist,  wenn
 auch auf einer höheren Ebene als die Laien, die 
auf im besten Fall hinreißende Weise eben nicht 
mehr und nicht weniger als die sind, die sie sind. 

Das Mittel, die Stile, die technischen
Niveauunterschiede, die Temperamente und Typen 
nebeneinander stehen zu lassen, ist die Improvi-
sation. Es geht um den zwanglosen Zwang der 
gemeinsam – nach Vorgaben des Regisseurs – 
entwickelten Situation. Die Szenen werden so aus 
losen Teilen geformt, mit viel Luft und auch Leer-
lauf in Handlung und Wort. Für die Regie sind die 
losen Teile das Material, das in der Montage noch 
einmal geformt wird, geformt, gestrafft, rhythmi-
siert, mit den Rhythmen der Improvisationen, 
manchmal auch gegen sie. Was aber bleibt, ist 
großer Respekt für die Figuren, die aus dem Zutun 
und dem Sich-Selbst-Hineintun der Darsteller 
entstehen. Das Imperfekte ist dann nichts,  das 
kaschiert werden muss. Das Imperfekte ist die 
Essenz, weil es auch im Misslungenen den Horizont 
in Richtung von Empathie und Reflexion öffnet.

 

EKKEHARD KNÖRER ist Kulturwissenschaftler, Film- und 
DVD-Kritiker, u.a. für die taz (Kolumne „dvdesk“), 
war von 1998 bis 2008 Herausgeber des Internet-
Magazins für Film & Kritik Jump Cut, ab 2008 Redak-
teur bei der Filmzeitschrift Cargo. Ab 2000 war 
er Mitarbeiter des Perlentauchers, Autor der Krimi-
Kolumne „Mord & Ratschlag“ und der Film-Kolumne 
„Im Kino“. Seit Oktober 2011 ist Ekkehard Knörer 
Redakteur des Merkur.
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Wie ein Haufen begossener Pudel bleibt
das Filmteam zurück, nachdem sich die Produzentin 
verabschiedet hat. Eine Komödie um der Komödie
willen, mit so etwas wolle sie nun wirklich nichts 
zu tun haben, gibt sie dem Regisseur Georg
(Samuel Finzi) und seinem Team zum Abschied 
mit. Lieber wolle sie, meint sie aufbrausend, einen 
Film darüber machen, wie der Faschismus jeder-
zeit wieder aus einer Chipstüte hervorkriechen 
kann. Auf diese großartige Begründung bringt sie 
keine konsumkritische Geschichtsphilosophie, 
sondern lediglich eine spezifische Chipstüte, die 
gerade zufällig zur Hand ist.

Ablehnungsschreiben der Filmförder-
anstalten lesen sich für gewöhnlich anders. Das 
Team von WORST CASE SCENARIO dürfte zur Dreh-
zeit im Sommer 2012 trotzdem eine ähnliche 
Situation erlebt haben: Auch Franz Müller brachen 
plötzlich die zugesagten Gelder für ein Filmprojekt 
weg, in dem es eigentlich um die unseriöse 
Verwandtschaft des deutschen Nationaltorwarts 
gehen sollte, die während der Fußball-EM auf 
einem polnischen Campingplatz abhängt und auf 
Freikarten spekuliert. Stattdessen hat er kurzer-
hand einen Film über die unseriöse Verwandtschaft 
des deutschen Förderkinos gedreht, die ebenfalls 
während der Fußball-EM auf einem polnischen 
Campingplatz abhängt - und darauf spekuliert, 
dass der Film sich schon irgendwie von selbst dre-
hen wird, auch ohne Geld. Freilich verabschiedet 
sich bald ein Crewmitglied nach dem anderen – 
stets mit breitestem Grinsen, offensichtlich froh, 
der Karrieresackgasse entkommen zu sein.

Also ein selbstreflexiver Film über
prekäre Arbeitsbedingungenen und krisenhaftes 
Selbstverständnis eines Kinos am Rande der 
Fördersysteme? Schon auch (“You can probably do 
the camera?” - “Yes!” - “And can you borrow the 
camera somewhere?”), aber bei weitem nicht nur, 
nicht einmal in erster Linie. Das merkt man schon 
daran, dass das vom Unheil verfolgte Filmprojekt 
bald zugunsten einer Liebesgeschichte in den 
Hintergrund tritt: Während Georgs Gesten immer 
fahriger, seine Ideen für den ungedrehten Film 
immer unspezifischer, hochtrabender werden 

(„Wir machen einen Dokumentarfilm!“ – „Über was?“
– „Über alles!“), beginnt seine Ex Olga, die eigent-
lich für die Kostümierung engagiert wurde, etwas mit 
einem jungen Polen. Spektakulär ist ein Gespräch, 
das sie mit der Mutter ihres neuen Freunds führt: 
Sie und die Polin verstehen einander kein bisschen; 
aber gerade die Sprachdifferenz sorgt dafür, dass 
Olga nicht nur eine karierte Decke, sondern gleich 
noch ein Brautkleid aufgeschwatzt bekommt. 

Mindestens genauso spektakulär sind
die Unterhaltungen, die Laura Tonke (die die 
verhinderte Hauptdarstellerin des Nationaltorwart-
Films spielt) mit zwei Fußballfans führt, die vom 
Fleck weg für die Dreharbeiten engagiert wurden. 
Tonke versucht, die beiden über die Feinheiten 
der Schauspielkunst zu unterrichten und redet sich
dabei um Kopf und Kragen. WORST CASE SCENARIO 
ist ein Film, der das Unreine, die Differenz zum 
singen bringt: Da wird wild durcheinander deutsch, 
polnisch und englisch gesprochen, da agieren 
Profis mit Fernseh-, Schweiger- und Tarantino-
erfahrung wie Tonke, Finzi und Löbau neben 
Laiendarstellern, da durchkreuzen ganz unter-
schiedliche Modi des Fiktiven die dokumentarisch 
anmutenden Zeltplatzimpressionen.

WORST CASE SCENARIO ist aber auch 
ein Film, der sich weigert, die Zwänge auszuagie-
ren und ästhetisch zu verdoppeln, die einem die 
Verhältnisse auferlegen, wenn man in Deutsch-
land/ mit deutschem Geld Filme machen will. Ganz 
im Gegenteil ist das ein Film, der zeigt, dass das 
Kino immer flexibler, wendiger, lebendiger ist als 
die Institutionen, die es einzuhegen versuchen; 
wenn es nur will, zumindest, wenn es auf sich 
selbst vertraut. Wenn man, wie Franz Müller, das 
Kino und die Welt nicht als Zwangssystem, 
sondern als Möglichkeitsraum begreift, ändert sich 
alles. Wo Tristesse war, wird Spektakel sein. Dazu 
passt sogar der furiose Auf-, beziehungsweise 
Abtritt der Produzentin zu Beginn. Mir zumindest 
kommt es nicht so vor, als ginge es dem Film 
darum, diese Figur zu denunzieren. Ganz im 
Gegenteil: Das ist eine Frau, die für etwas brennt. 
Vielleicht wird der nächste Faschismus ja tat-
sächlich aus einer Chipstüte kriechen? 

Wo Tristesse war, 
wird Spektakel sein.
von LUKAS FÖRSTER

LUKAS FÖRSTER ist wissenschaftlicher Mitarbeiter 
beim Zeughauskino, Berlin und freier Kurator im 
Team von The Canine Condition. Außerdem arbeitet 
er  als freier Journalist, unter anderem für die 
taz, perlentaucher.de und cargo.
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und Markéta haben auch noch was beigesteuert, so dass wir nach dem 
Dreh noch Geld für den Anfang des Schnitts hatten. Später kam dann 
noch eine Förderung vom Filmbüro, was uns sehr geholfen hat, um die 
Leute in der Postproduktion wenigstens ein bisschen zu bezahlen. 
Insgesamt hatten wir ca. 110.000 € Barmittel.

Wie liefen die Dreharbeiten zu WORST CASE SCENARIO ab?
WORST CASE SCENARIO haben wir im Sommer 2012 während der Fußball 
Europameisterschaft in Polen mit einem sehr kleinen Team gedreht. 
Wir waren dafür in Gdansk, Sopot, Gdyna, Jantar und Rewal. Zwischen 
der ersten Idee und dem ersten Drehtag lagen tatsächlich nur sechs 
Wochen. Die einzelnen Szenen wurden dabei in Zusammenarbeit mit 
den Schauspielern weiterentwickelt und zu großen Teilen improvisiert. 
Sowohl der deutsche als auch der polnische Cast sind ein Mix aus 
erfahrenen Schauspielern und Laien, die für WORST CASE SCENARIO 
zum ersten Mal vor der Kamera standen. Einige der polnischen Schau-
spieler sprachen weder Englisch noch Deutsch. Genauso gab es 
deutsche Schauspieler, die weder Englisch noch Polnisch verstanden. 
Oft konnten wir uns nur noch über Körpersprache verständigen. Und 
trotzdem oder vielleicht gerade deshalb haben alle ihren eigenen Ton 
und damit auch ihren Humor in den Film gebracht.

Wie wurden Schauspieler wie zum Beispiel Samuel Finzi gecastet?
Samuel habe ich auf der Party vom Bundesfilmpreis getroffen. Dort war 
ich mit Jan und Peer unterwegs, um unseren alten Film zu retten. 
Da zeichnete sich aber schon ab, dass das nichts mehr werden würde. 
Ich kannte Samuel vom Casting von meinem zweiten Film DIE LIEBE 
DER KINDER. Ich habe mich damals dagegen entschieden, einen 
Schauspieler für den Partner von Marie Lou Sellem zu besetzen, mit dem 
sie befreundet ist, weil es in dem Film um die Fremdheit zwischen den 
Hauptfiguren ging. Samuel hat die Geschichte dann zwei Wochen später 
gelesen und meinte, er sei dabei. Die Tonart erinnere ihn an Woody Allen. 
Und so geschmeichelt, habe ich dann natürlich ja gesagt.

Was reizt dich an der Mischung aus Laien und professionellen Schauspielern?
Wahrscheinlich, dass jeder am Ende er oder sie selbst ist. Das ist das, 
was mir richtig Freude macht an vielen Szenen. Die Menschen auf der 
Leinwand haben genauso die Hosen runtergelassen wie ich. Anders 
kann Komödie auch nicht funktionieren. Samuel Finzi spielt zwar, aber er 
ist auch er selbst. Das gefällt mir. Das gleiche gilt für Eva, Laura, Mirek, 
Janek… das finde ich schön.

Ist denn überhaupt irgendetwas an dem Film erfunden? Oder beruht alles auf 
persönlichen Erlebnissen?

Ich fürchte, es ist alles genau so passiert. Es ist alles echt, das ist das 
Schlimme bei Komödien. Je persönlicher man wird, je mehr man von sich 
preisgibt und je peinlicher es dadurch wird, desto mehr Leute können 
sich damit verbinden. 

WORST CASE SCENARIO 
Deutschland 2014, 82 Minuten, Farbe, HD

Im Verleih von:
GRANDFILM
Wandererstr. 80
90431 Nürnberg

Gestaltung: Marcus Zoller, Christoph Kraus
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Interview mit Franz Müller
Interview ERNST TRAUT

Ernst Traut: Wie entstand WORST CASE SCENARIO? 
Franz Müller: Zunächst hatten wir eigentlich vor, in Danzig während der 
EM eine wilde Fußballkomödie zu drehen. Das Drehbuch war der Ver-
such, eine Geschichte zu machen nach dem Motto TALLADEGA NIGHTS 
meets DIE BESCHISSENHEIT DER DINGE – zwei Filme, die ich großartig 
finde. Wir, drei Autoren, Jan Stahlberg, Peer Klehmet und ich hatten 
großen Spaß an der Vorstellung, eine Geschichte in dieser Tonart auf 
Deutsch auf der Leinwand zu sehen. Wir hatten auch schon Fördergelder 
von der Filmstiftung in Nordrhein-Westfalen. Aber dann ist das Projekt 
sechs Wochen vor der EM endgültig geplatzt. Ich bin daraufhin ganz 
niedergeschlagen nach Köln zurückgefahren und habe den Produzen-
tinnen Katharina Jakobs und Markéta Polednová von den Umständen 
erzählt, woraufhin die beiden meinten: Wir könnten ja einen Dokumen-
tarfilm darüber machen, wie der Film nicht zustande kam. Und ich 
habe gesagt: Wenn, dann einen Spielfilm.
Daraufhin habe ich in vier Tagen eine neue Geschichte geschrieben. 
Der Ausgangspunkt der Geschichte beruht auf Erfahrungen, die wir als 
Team, als Regisseur, Autoren, Schauspieler, Kameramann, Kostümbild-
nerin usw. immer wieder während unserer Zeit als Filmschaffende erlebt 
haben. Der „Film im Film“, ist das, worüber Filmschaffende am besten 
erzählen können, weil es ihr täglich Brot ist. Die Charaktere in WORST 
CASE SCENARIO sind wie sie sind. Wie im echten Leben verändert sich 
nicht jeder über die Dauer eines überschaubaren Zeitraums.

Wie konntet ihr den Film finanzieren? 
Die Fördergelder, die wir für die große Komödie bekommen hatten, waren 
ja zurückgegeben worden. Da habe ich Hans Geißendörfer angerufen, 
der mir schon bei meinem ersten Film geholfen hat. Er hat mich gefragt: 
Wie viel brauchst du denn? Und ich habe ihm gesagt: Wenn wir alle 
nach Danzig bringen wollen, dort auf dem Campingplatz übernachten 
und dann noch das Geld für die Verpflegung… so in etwa 25.000. 
Daraufhin brummelte Hans: Na, dann geb ich dir das. Das war natürlich 
cool. Mein Cousin hat sich dann noch finanziell beteiligt und Katharina 


